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Deutſchland 


Berlin, 9. September. Die morgen zur 
Ausgabe gelangende 5. Nummer des „Kirchlichen 
Geſetz- und Verordnungsblattes enthält, wie be- 


reite von mir angekündigt worden, die Kirchenge⸗ 


ſetze betreffend die Trauordnung und die Verletzung 


kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, Konfirma 
tion und Trauung, ſowie die Inſtruktion zu letzte ⸗ 


rem Geſetze. In der Einleitung ſind die allgemel⸗ 
nen Grundſätze enthalten, nach welchen den Auffaſ⸗ 
jungen des evangeliſchen Oberkirchenraths gemäß die 
Handhabung des Geſetzes erfolgen ſoll. Es heißt 
vort in Bezug hierauf: „Die nach Einführung der 
Ciollſtandsgeſeßgebung zahlreich hervorgelrttenen Un⸗ 
terlaſſungen der Taufe und Trauung, welche an 
einigen Orten bereits den chriſtlichen Charakter un- 
ſeres Volkes in dem Fundament des Familienlebens 
ernſtlich bedrohen, haben es nothwendig gemacht, 
die den Gemeinde⸗Kirchenräthen ertheilten Vollmach⸗ 
ten zur Uebung kirchlicher Zacht durch die Zuwei⸗ 
jung geeigneter Zuchtmittel zu ergänzen und ihre 
Aufgabe, christliche Grfinnung und Sitte in der 
Gemeinde ſowohl durch eigenes Vorbild, als auch 
durch beſonnene Anwendung aller dazu geeigneten 
und ſtatthaften Mittel aufrecht zu erhalten und zu 
fördern, bei Verletzung kirchlicher Pflichten in Be⸗ 
zug auf Taufe, Konfirmation und Trauung durch 
ein beſonderes Kirchengeſetz in feſte und verbindliche 
Regeln zu faſſen. Mit der Anwendung der in dem 
Geſetz enthaltenen Vorſchriften iſt allerdings die 
Ooliegenhelt gemeindlicher Kirchenzucht keints wegs 
erſchöpft, wie denn § 17 des Geſezes ausdrücklich 
beſtimmt, daß die nach dem Staatsgeſeß vom 13 
Mal 1873 zulaſſigen, kirchenordnungsmäßlg feige: 
ſtellten oder in einzelnen Landesthellen obſervanz⸗ 
mäßig beſtehenden anderweitigen Uebungen der Kür 
chenzucht, auch in ihrer Anwendung auf die in den 
ss 4 bie 7 genannten kirchlichen Pflichtverſäumnlſſe, 
durch dies Geſetz nicht berührt werden. Vielmehr 
ſteht zu erwarten, wenn die Gemeinde-Kirchenräthe 
gegenüber den äußerlich leichter erkennbaren und 
meßbaren Pfllchtverlezungen die vielfach gan; außer 
Uebung gekommene Kirchenzucht nach ſicheren Grund. 
fügen wieder handhaden lernen, daß das Bewußt⸗ 
ſein von den überhaupt zur Wahrung christlicher 
Site und zur Abwehr von Aergerniſſen in den 
Gemeinden ihnen anvertrauten Obliegenheiten ge- 
kräftigt werden wird. Sonſt würde gerade aug 
dem, auf vie Verletzung beſonderer kirchlicher Pflichten 
eingeſchtänkten Geſetz dit nicht gering zu achtende 
Gefahr erwachſen, daß die Kirche auf die äußerlich 
Toatſache ver Unterlaſſung kirchlicher Handlungen 
oder Nichtbeachtung einzelner kirchlicher Vorſchriften 
mit empfindlichen Zuchtmitteln antwortet, während 
bei möglicherweiſe ſchweter wiegenden Aergeraſſen, 
wie Gottesläſterung, Meineid, Ehebruch oder fand. 
lichen Laſteen der Vollbeſitz der Kirchlichen Gemeinde 
rechte un bean ſtandet bliebe. Die Gemeinde⸗Kircheg 
räthe werden ſich bei Anwendung des Geſetzes ſteis 
gegenwärtig zu halten haben, daß evangelische Kir- 
Henzucht, wenngleich ſie auf den Schuß chriſtlicher 
Ordnung und die Ausſcheidung von Aergerniſſen 
in den Gimeinden zielt, immer eine Uebung barm⸗ 
berziger und heiliger Liebe im Dienſte deſſen ſeln 
muß, welcher der Heiland der Welt if und bie 
Verlorenen retten, die Irrenden zurechtführen, die 
Schwachen ſtärken, die Kranken heilen will, daß 
auch die ausſchlteßende Kirchenzucht nie den Charak- 
ter heilender Stelſorge verlieren darf und auch in 
der Art ihres Verfahrens als ſolche ſich an dem 
Gewiſſen zu bewähren hat. Der Herr hat ſeinen 
Jüngern Matth. 18, 5—17 angezeigt, in welcher 
Welſe die brüderliche Zucht unter Chriſten zu üben 
iſt, und die apoſtoliſchen Vorbilder, insbeſondere das 
Verſahren des Apoſtels Paulus 1. Cor. 5; 2. 
Cor. 5; 2. Theſſ. 3, ſtellen vor Augen, wie un- 
ter den damaligen Gemeinde⸗Verhältniſſen die Wel⸗ 
jungen des Herrn befolgt worden find. Ob das 
für unſere Landeskirche angeordnete Geſeß „Zorn 
anrichten“ oder zur Erbauung der Gemeinden und 
zur Reintgung des Hetligthums dienen wird, das 
hängt von dem Geiſte weljer, treuer und reiner 
Liebt ab, in welchem ſein Buchſtabe zur Anwendung 
gelangt“ 

Berlin, 9. September. Wie men hofft, wird 
in der nächſten Reichstageſeſſton auch das Geſetz 
über die Strafvollztehung (das ſogenannte Gefäng⸗ 
nifgejep) vorgelegt werden und zur Erledigung 
kommen. Man wird ih erinnern, wie häufig Pe⸗ 
tutonen und Anträge im Reichstage auf Erlaß einer 
ſolchen Vorlage erſchtenen und zur Annahme gelangt 


wie man hört, vorgeſtern dem Kaiſer über die Köl- 
ner Dombaufeier Vortrag gehalten. 
welche beide Majeſtäten großes Intertſſe an den 
Tag legen, wird ſich allem Anſchein nach glänzend 
entwickeln. Nach einer vielfach verbreiteten Angabe 
läge es in der Abſicht, ſämmtlicht deutſche Souve⸗ 
räne zur Theilnahme einzuladen. N 
heit ſoll, jo weit es ſich um die von hier aus zu Frel- 
fenden Anordnungen handelt, noch vor der Abreiſe 
des Kaljers, die bekanntlich in 8 —10 Tagen za 
erwarten ſteht, zum Abſchluß gelangen. 


bezweifelt, daß der Beſuch des Freihenn von Hap⸗ 
merle heim Reichskanzler in Friedrichsruh eine her⸗ 
vorragend pollitſche Bedeutung hatte. 
daß die beiden Räthe, welche den öſterreichiſchen 
Minister begleiteten, wiederholt an den Beſprechun 
gen der beiden Staatomänner theilgenommen haben. 
Daß vorwiegend Momente der „orientaliſchen range" 
Gegenſtand der Verhandlungen bildeten, wird gleich. 
falls überall angenommen; beſonders ſollen für die 
Beziehungen der deutſch-öſterreichiſchen Alllanz zu 


Rumänten und Serbien feſte Geſichtepunkte gewon 
nen ſein. 


Konflikts und die bevorſtehende Räumung Afgha⸗ 
niſtans ſeitens der eng iſchen Truppen werden der 
Annaherung Englands an Rußland aller Wahr- 


ts kann nicht fehlen, daß die Kabinetie von Lon 


find, In Folge deſſen hat der frühere Chef dis 


Reichs juſtizamts, der jetzige preußiſche Juſtizminiſter 


Dr. Friedberg, vor längerer Zeit eine Kommiſſion 


von Strafanſtalts⸗Direkttonen aus den verſchiedenen 
deutſchen Beamten berufen und mit ihrer Hülfe 
feinen Entwurf feftgeftellt, der auch an ken Bundes⸗ 
rath gelangt, dort dem Juſtlhausſchuß überwieſen 
und von demſelben in zwei Leſungen durchberathen 
war. 


An das Plenum tft derſelbe nicht mehr ge⸗ 


kommen. Es hieß zur Zeit, es ſeſen namentlich 


von Seiten Baierns vielfach Anſtände erhoben wor⸗ 
den Der Erlaß eints ſolchen Geſetzes iſt indeſſen 
vielfach als dringend wünſchenswerth bezeichnet wor⸗ 
den. In Preußen beiſpielsweiſe iſt die Bewilligung 
von Mitteln für nothwendige Gefängnißbauten wie- 
derholt ſeltens der Finanzverwaltung dem Erſchel⸗ 
nen des Relchegeſctes über den Strafvollzug vorbe⸗ 
halten worden. 


— Die Kriegervereine der Mark Brandenburg 


werden morgen bei der Parade des 3 Armeekorps 
keine Aufſtellung finden. 
eingegangene Beſcheld lautet: 


Der bei dem Komitee 


„Se. Majeftät haben ſich gern bereit erklärt, 


die Kriegervereine am Sonnabend, den 11. Sep⸗ 
tember, vor Beginn des Korpsmanövers des 3. 
Armrekorps bei der Fahrt ins Mandverterrain zu 
ſehen. Zu dleſem Behufe wünſchen Se. Maleſtät, 
daß die Vereine Aufſtellung in der Pionierſtraße, 
von der Kaiſer Franz⸗Kaſerne die Haſenhaide ent- 
lang bis zur Britzer Chauffer, nehmen.“ 


Diejenigen Vereine, welche ſich an der Auf- 


ſtellung beteiligen, treten Morgens Ti; Uhr in 
der Katſer Franz-Kaſerne an. 
Uniform und Waffen bleibt den Bersinen überlaſſen. 
Die Anmeldungen zur Theilnahme ſind behufs Auf⸗ 
ſtellung des Front⸗Rapports möglichſt umgehend an 
den Vorſitzenden des Komitees. Herrn Kaufmann 
Guſtav Muller in Schöneberg, zu richten. 
der Aufſtellung marſchiren die Vereine geſchloſſen 
nach Tivoli. 


Das Tragen von 


Nach 


— Der Kultusminiſter von Puttkamer hat, 


Die Feier, für 


Die Angelegen- 


— Nirgend in gur unterrichteten Kreiſen wird 


Man hört, 


Die Biſeitigung des ruſſiſch-chineſiſchen 


cheinlichkeit nach ein ſchärferes Gepräge geben, und 


don und St. Petersburg mit einem gewiſſen Eifer 
an der Herſtellung der „Ruhe im Orient” arbeiten 
werden, die nach den Begriffen Gladſtone's und 
Gortſchakoff's in der allmaligen Vernichtung der 
türkiſchen Herrſchaft in Europa gipfelt. Es ſcheint 
aber, als ob man in Konftantinspel der ruſſiſch⸗ 
engliſchen Annäherung in der Orientfrage wentger 
Bedeutung beilegt, als der deutſch-öſterrtichlſchen 
Alianz, die zur Zeit keine Schwächung der türkl⸗ 
ſchen Macht erſtrebt und darum weder in der An⸗ 
gelegenheit der Flottendemonſtration noch in den 
Fragen der türkiſchn Verwaltungsreform einer 
Ueberſtürzung das Wort reden wird. Es kann 
ſchon heute als feſtſtehend betrachtet werden, daß 
Oeſterreich und Deutſchland dem Eifer Gladſtone's 
bezüglich eines aggreſſiven Vorgehens gegen die 
Pforte einen Dämpfer aufſetzen werden, und daß 
Englaad fi bald in der Lage befinden wird, es 
bel großen Worten belaſſen zu müſſen. Denn ein 
iſolirtes Vorgehen Englands gegen die Türkei würde 


Freitag, den 10. September 1880. 


bel kaum vermeiden, daß auch unwillkürlich der In- 
halt ter Briefe geleſen wird. 


dem engliſchen Pieſtige nur ſchaden können, weil 
ihm die Mittel fehlen, den türkiſchen Widerſtand 
zu brechen, ein gemeinſchaftliches Vorgehen aber mit 
Rußland müßte auf den Widerſtand Oeſt rrrichs 
und Deutſchlands ſtoßen, deren Einfluß heute in 
Konſtantinopel überwießzt. Denn Frankreich will 
mit den übrigen Mächten gemeinſchaftlich handeln, 
nicht aber England zu Liebe ſich der Gefahr aus 
ſetzen, aus ſeiner Reſerve heraustreten und feine 
Kraft zerſplittern zu müſſen. Auch Italien iſt 
durchaus nicht geſonnen, gegenüber der auſtrodeut⸗ 
ſchen Allianz eine feindliche Stellung einzunehmen, 
und ſo wird denn die Ruhe im Orient wohl auf⸗ 
rechterhalten werden, allerdings nicht im Sinne 
Gladſtone's, der ſehr bald wird gewahren müffen, 
daß üder das Schickſal der Balkanlänver nicht 
England und Rußland. ſondern zunächſt die beiden 
mittelturopälſchen Reiche verfügen, deren Staats- 
männer an der Aufrechterhaltung der türklſchen 
Herrſchaft in Europa in den Grenzen des Ber⸗ 
liner Vertrages ein zu großes Intereſſe haben, 
als daß ſie den zerſezenden und auflöſenden Ten- 
denzen der engliſch-ruſſiſchen Orientpolitik Vorſchud 
leiſten könnten. (Trib.) 
— Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, wird in 
der nächſten Reichstagsſeſſien ein Antrag vorbertl⸗ 
tet auf Aenderung des Verfahrens, welches die Poſt 
bei unbeſt baren Briefen anwendet. Bekanntlich 
werden jetzt nämlich alle Briefe, deren Adreſſaten 
nicht aufgefunden werden können, feitens der bei 
einer jeden Oberpoſt⸗Dirckrion eingerichteten Retour 
britſöffnungs Kommiſſion geöffnet, um aus der Un⸗ 
terſchriſt die Abſender zu erſehen; es läßt ſich da⸗ 


Daher wird nun 
der Vorſchlag gemacht, einfach dieſe unbeſtellbaren 
Briefe am Abſendungsorte eine gewiſſe Zeit öffent ⸗ 
ich auszuſtellen und, falls ſte Niemand einfordert, 
zu verbrennen. Bei der Zurückforderung würde 
ſel'ſtoerſtändlich der Betreffende als Schreiber des 
Briefes ſich auszuweiſen haben. 

Ausland. 

Paris, 8. September. Das Gambetliſtiſche 
„Avenir Diplomatique“ meldet: „Die franzöſiſchen 
Kriegeſchiffe, welche an der Flottenkundgebung tbeil- 
nehmen ſollen, ſind heute nach Raguſa abgefahren 
Mehrere Blätter ſprachen nach „Daily Telegraph“ 
von der Brthelligung Frankreichs ſeinerſelts an den 
beſonderen Inſtruktionen, welche den Befehlshabern 
unſerer Streitkräfte zur See gegeben ſelen und fie 
eine etwas verſchiedene Haltung nehmen und bei 
der Demonſtration eine abgeſonderte Rolle ſpielen 
laſſen würden. Wir glauben jedoch melden zu 
können, daß es mit Frankreich dabei beſtellt if, wie 
bet den übrigen Mächten. Es find gemeinſam⸗ 
Inſtruftlonen vorhanden, welche unter den Mächten 
beraten und beſchloſſen wurden, well die Altlon 
gemeinſchaftlich ſtallfnden muß, wenn ſie eine voll 
ſtändige Wirkung haben ſoll Es ſteht zu vet⸗ 
muthen, daß dem Stande der Dinge nach jede 
Macht den Befehls habern ihrer Streitkräfte beſon⸗ 
dere Welſungen außer den allgemeinen Inſtruktionen 
erthellt hat, aber es darf verſichert werden, daß 
Frankreich im Einvernehmen mit den übrigen Mäch⸗ 
ten ſeinem Range gemäß vorzugehen fortfahren wird, 
wie es bereits angefangen hat.“ 

Der „Temps“ meidet: Wir glauben ver⸗ 
ſichern zu können, daß dle Verhandlungen über die 
Flottendemonſtration an der albaniſchen Küſte end- 
lich zu dem erwünſchten Einvernehmen geführt ha⸗ 
ben. Die Weiſungen des Marineminiſters an den 
Befehlehaber des franzöſiſchen Kontingents find 
geſtern Abend abgeſchickt worden. Wie man firdt, 
gab ſich die osmaniſche Regierung Täuſchungen bin 
und zählte bis zum lebten Augenblick auf den Bruch 
dis europäiſchen Einvernehmens. Es iſt Grund 
zu der Hoffaung vorbanden, daß fie nicht mei- 
ter gehen wird, da fortan jeder Widerſtand unnüp 
wäre.“ 

Die „Liberte“ bringt nachstehende offiztöſe 
Mittheilung über die Flottenkur dgebung: Heute 
um 2 Uhr fanden im Palaſt am Qual d'Olſay 
diplomatlſche Konferenzen ſtatt, an welchen die Ber- 
treter der Mächte, welche den Berliner Vertrag ur · 
terzeichnet haben, theilgahmen. Die Verſammlung 
wurde vom interimiſtiſchen Miniſter des Aus wärtt⸗ 
gen, Admiral Jaurégulberry, geleitet. Die Konfe⸗ 
renz bezog ſich auf die Flottenkundgebung; letztere 
iſt durchaus beſchloſſene Sache, alle Mächte werden 
ſich betheiligen. Frankreich allein hat Vorbehalte 
gemacht; obgleich es feine Diviſion unter die Be⸗ 


dieſen Abend von Toulon aus. 
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fehle von Admiral Seymour ſtellt, find geſtern an 
den Oberbefehlshaber unſerer Abtheilung, Kontre⸗ 
Admiral Lafont, Inſteukttonen abgegangen, die ihm 
verbieten, Theil an einem Akte zu nehmen, der als 
eine Feindſeligkett Frankreichs, unterſtützt durch feine 
Flagge, betrachtet werden könnte. Wenn unſere 
Flottenabthetlung in Sicht der engliſchen Frtgatle 
erſchienen if, wird fie die Signale aue führen, die 


ihr gegeben werden, um ihren Poſten auf der Rhede 
einzunehmen und ſich darauf nach den Anordnungen 
des engliſchen Geſchwaders für die Ueberwachung 
der Nacht und Tagesronden richten. 
ſam gegen die Befehle des Admirals Seymour hört 


Ihr Gehor⸗ 


beim erſten Kanonenſchuſſe auf. Uebrigens ſind in 


dem Programm der Schiffsdiviſtion Veränderungen 
vorgenommen worden. 


Die Mächte haben verein- 
bart, daß ſie keinen Verſuch der Landung machen 
wollen. Die Beindjeligfeiten werden ſich vorkom⸗ 
menden Falles auf die Bombardirung von Dulcigno 
beſchränken. Die franzöflige Schiffsabthellung läuft 
Nach Beendigung 
der Konferenz wird ihr eine Depeſche nachgeſchickt 
werden. Dieſe Flottendiviſton beſteht aus den 
Panzerſchiffen erſten Ranges „Suffren“ und „Fried⸗ 
land“ und dem Aviſo „Htrondelle 

Der „Temps“ erklärt, Challemel-Lacour jei 


nicht von London nach Paris berufen worden. 


Es heißt einmal wieder, daß der Polizelpräſelt 
Andrieux erſetzt werden ſolle. 

Aus guter Duelle verlautet, daß vor Zuſam⸗ 
mentritt der Kammern nichts gegen die Kongr 
gationen unternommen werden ſolle, da die Miniſt : 
nicht einig ſeien und eine Miniſterkriſts zu fürchten 


wäre. Grey will das Ende der Parlamentoferin — 
7 en 3 


abwarten. 


— 

Nom, 7. September. Die Italiener find 
nachgerade von ihrem Enthuſiasmus für ihren 
„genueſtſchen Landsmann“ Gambetta durch den 
tuneſiſchen Konflift kurirt worden. Ins beſondt e 
nimmt der mimiſterielle „Diritto“ gegen denſelben 
Stellung. Diejes Blatt, welches den Urtpeilen ver 
deulſchen Preſſe über die Cherbourger Rede Gam⸗ 
betta's beigepilichtet harte und dann vom „Temps“ 
und der „République francaiſe“ angegriffen wor⸗ 
den war, hält ſein Urtheil als zutreffend aufregt 
und meint, daſſelbe werde durch den Erlaß Katſer 
Wilhelm's an die deutſche Armee zum Sedantage 
durchaus beſtätigt. Der Kaiſer ſpreche von ſchwe⸗ 
ren Zeiten, derentwegen ſich das veutſche Hrer be⸗ 
reit halten müſſe, er ſpreche davon als von elner 
unvermeidlichen Eventualttät und drücke lediglich 
den Wunſch aue, Gott möge dieſelbe noch lange 
fernhalten, , Der „Diritto“ fügt hinzu, daß ee den 
Franzofen freiſtehe, Blindheit zur Schau zu tragen, 
Halten müſſe die Augen offen halten. Das B att 
beſchwert ſich ſovann "über" die bitteren "Bleu, 
wilcht flanzöſtſche Blatter, wie der „Tempe“ und 
das „Journ. des Deb“, dem italieniſchen Volke zu 
verſchlucken gegeben hätten, und warnt die Italiener, 
ſich in Betreff Gamdetta's Jluflonen zu machen, 
den man in Italien vielfach als einen Lands mann 
und als Freund Italiens betrachte. Gambetta 
werde in Ftankreich wegen feines entfernten ſta⸗ 
lieniſchen Urſprungs als Ausländer beargwöhnt und 
müſſe ſich deshalb ſtets Italien gegenüber weniger 
freundſchaftlich zeigen als jeder andere Franzoſt. 
In der That hade er, wenn ihn Italien um etwas 
gebeten, ſteis erwidert, die Sache gehe ihn nichts 
an, man ſolle ſich darin an Waddington reſpektioe 
Freycinet wenden. Das offitöfe Blatt ſchließt: 
„Wir hielten uns für verpflichtet, zu zeigen, daß 
fig unjere Haltung lediglich von objektiven Kriterien 
leiten läßt, und daß wir uns weder von Sünfionen, 
noch von Sympathien oder Antipaipien breinfluſſen 
laſſen“ Die Atuß rung des mintjteriellen, früher 
ſehr franzoſenfreundlichen Blattes zeigt, bis zu 
welchem Grade die Erbitterung des italteniſchen de- 
molratiſchen Kabinets gegen die franzoͤſtſchen Re⸗ 
publikaner ſchon gediehen it. 


Provinzielles. 

Stettin, 10. September. Aus Breegt wird 
geſchrieten: Der Erfolg der im vorigen Jahre an 
der Küſte der Schabe gebauten Werke zur Bildung 
neuer Dünen hat ſich ſchon jetzt nach Verlauf faum 
eines Jahres als tin ſehr günſtiger erwieſen. H 
ter dem aus Tannenſträuchern gebildeten Dopz 
zaun haben ſich ſchon bedeutende Sandberge ge). 
melt, jo daß faſt eine neue Dünenreihe von betr. 
licher Höhe entſtanden iſt. 

In dieſem Jahre beſchäftigen ſich die Küfien- 


arbeiter auf Wittow mit Bauten zum Schutze des 

ſteilen Ufers von Arkona. Es ſind die unter dem 

Leuchtthurme angelegten Steinmolen in umfaſſender 

Welſe erneut und verbeſſert worden. Dieſe durch 

Cement verbundenen Felſen ziehen ſich, ſchräg gegen 

das Ufer anſteigend, in einer Länge von ca. 100 

Metern an der Nordoſtſelte von Arkona hin, wo 

die Gewalt der anſtürmenden Wellen am heftigſten 

iſt und durch Unterwaſchungen ſchon große Strecken 
des fruchtbarſten Bodens in die Tiefe ſtürzten. 

Ferner wurde in dieſem Jahre auch der „Boots- 
hafen“ bei Arkona einer gründlichen Aus beſſerung 
unterzogen. Derſelbe befindet ſich unter dem be- 
kannten Adlerhorſte (welcher beiläufig gejagt nichts 
weiter iſt als ein Rabenneſt) und beſteht aus zwei 
im Bogen ſich einander nähernden Moolen, die 
meerwärts einen tiefen Eingang frellaſſen. Ur⸗ 
ſprünglich als Landungsplatz für die Boote der dle 
Waſſerbauten leitenden Techniker ꝛc. beſtimmt, welche 
mittelſt Regierungsdampfer oft nach Arkona kamen, 
iſt der kleine Hafen nach feiner durch Handketſcher 
bewirkten Reinigung jetzt auch ein trefflicher Ort, 
wo die Vergnügungsdampfer, die ihren Cours gern 
nach dem Vorgebirge richten, ihre Paſſagiere bequem 
ans Land befördern können. Die Dampfer dürfen 
ihres geringen Tiefganges wegen ziemlich nahe heran ⸗ 
kommen, und es liegen ſtets mehrere Boote zur 
Aufnahme und Beförderung von Perſonen bereit; 
auch iſt in dieſem Jahre eine neue ſichere Holzbrücke 
auf einer der Molen errichtet, ſo daß die das Boot 
verlaſſenden Baflagiere trockenen Fußes aus Land 
ſteigen und auf dem bequem autzelegten „Bictoria- 
ſteige“ gleich auf die eine prächtige Ueberſicht bie- 
tende Höhe des Ufers gelangen können. 

Der Wunſch der Fiſcher, daß dieſer kleine 
Hafen bald in einen Zufluchtshafen für Fiſcher um⸗ 
gewandelt werde, iſt bei der ſehr gefährlichen Fi⸗ 
ſcherei in offener Ste füglich als ein berechtigter 
hinzuſtellen. 

Die Kaufleute Wilhelm Pütter in 
Greifswald und Max Cohnheim in Demmin 
find zu däniſchen Viee-Konſuln ernannt. 

— Das vom Konſervatortum der 
Muſik geſtern Abend in der St. Jakobi⸗Kirche 
verauſtaltete Kirchenkonzert war äußerſt zahlreich be- 
ſucht und dürfte der Direktion dieſes trefflichen 
Kunſtinſtituts die Frage nahe gelegt haben, ob ſie 
nicht gut daran thäte, wie in früheren Jahren, ſo 
auch für dieſe Salſon einige größere Konzerte für 
Vokal- und Inſtrumental⸗Muſik ins Leben zu rufen. 
Geſtern handelte es ſich um die Aufführung von 
Joſeph Haydn's meiſterhaftem Oraterium „Die 
Schöpfung !, zu der das Konſervatorium der 
Duff die Mithülfe der Opernſängerin Frl. Marie 
Angely und des Hofopernſängers Herrn Kro⸗ 
lop in Anſpruch genommen hatte, während die 
übrigen Kräfte dem Inſtitute jelbft angehörten. Der 
Gabriel des Frl. Angely iſt uns nicht mehr unbe⸗ 
kannt, wir haben dieſe Partie im Mai 1878 ſchon 
von ihr gehört, dennoch iſt es nicht überflüſſig, zu 

wiederholen, daß das ſchöne Metall ihrer Stimme 
uns abermals herzlich erfreute. Ihr gebührt un⸗ 
ſtreitig die Palme des geſtrigen Konzertes. Wäh⸗ 
rend Herr Krolop, der den Rafael gab, etwas 
indisponirt erſchien und oft rauh und unrein ſang, 
legte Herr Bohlig, früher ebenfalls Opern⸗ 
ſänger, jetzt Lehrer des hieſigen Konſervatoriums, 
eine helle umfangreiche Tenorſtimme an den Tag, 
die keine Schwierigkeiten zu kennen ſchien. Etwas 
mehr Seele hätte ſeinem Vortrage allerdings einen 
noch größeren Reiz gegeben. Der Chor, theils aus 
Angehörigen der Akademie, theils aus Mitgliedern 
des Stettiner Geſangvereins beſtehend, löſte die ihm 
zugefallene Aufgabe in ehrenvollſter Weiſe, er in- 
tonirte rein und überraſchte durch ſein vortreffliches 
Enſemble. Die Begleitung und Introduktion führte 
die Stadttheater⸗Kapelle aus und bewahrte das 
Orcheſter ſeinen alten guten Ruf. Dem Herrn 
Direktor Kunze gebührt für die abermalige treff⸗ 
liche Vorführung dieſes edlen Haydn'ſchen Meifter- 
werkes lautes Lob. Wie wir hören, iſt ihm von 
den Damen feines Konſervatoriums, foweit fie dem 
Chor angehören, ein prachtvoller Lorbeerkranz dedi⸗ 
eirt worden. 

— Wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ erfährt, hat der 
in Dresden tagende Verband deutſcher Müller als 
Ort für die nächſte Generalverſammlung Stettin 
gewählt, obwohl ſeitens eines Mitgliedes die Be⸗ 
hauptung ausgeſprochen wurde, daß es „außer der 
Welt“ liege 2 

— Für die Bewohner von Züllch ow iſt 
die Waſſerverbindung mit Stettin jetzt mit Um⸗ 
wegen verknüpft. Wer von Stettin kommt, erfährt 
erſt auf dem Waſſer, daß er in Züllchow nicht 
ausſteigen kann, weil das Schiff in Folge eines 
vor der Anlegeſtelle arbeitenden Baggers daſelbſt 
nicht anlegen könne. Mithin müſſen die Fahrgäſte 
für Züllchow entweder ſchon in Bredow oder aber 
in Frauendorf ausſteigen. 


— Nach dem Tode eines Schankwirths be⸗ 
darf es zum Fortbetriebe der Schankwirthſchaft für 
Rechnung der Wittwe nach einem Exkenntniß des 
Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 20. Mal d. J. 
keiner neuen Konzeſſion, weder für vie Wittwe noch 
für den Stellvertreter. Die Poltzelbehörde hat je⸗ 
doch das Recht, die Fortführung durch einen per⸗ 
ſönlich für das Gewerbe der Schankwirthſchaft nicht 
qualiſizirten Stellvertreter zu hindern. Daſſelbe gilt 
auch für alle anderen konzeſſlonepflichtigen Gewerbe⸗ 
betriebe, für welche das Geſetz nicht ausdrücklich 
Ausnahmen ſtatuirt hat. 

— Mit dem 3. November d. J. tritt die 
Vorſchrift in 8 14 der Verordnung zur Ausfüh- 
rung des Fiſchereigeſetzes vom 2. November 1877 
in Kraft, wonach beim Filſchfang uberall — abge- 
ſehen vom Fang der Aale, Heringe, Sardellen, 
Stinte, Neunaugen und Garnelen — nur ſolche 
Fanggeräthe, Netze, Flechtwerk ꝛc. jeder Art und 


Benennung auge endet werden dürfen, deren Oeff⸗ 
nungen, Maſchen ꝛc. im naſſen Zuſtande an jeder 
Seite von Knoten zu Knoten mindeſtens eine Weite 
von 2,5 Centimeter haben; auch erſtreckt ſich dieſe 
Vorſchrift auf alle Theile oder Abtheilungen der 
Fanggerathe. Damit tritt erſt die wichtigſte auf 
Schonung der jungen Fiſche hinzielende Beſtimmung 
des Geſetzes in Wirkſamkeit, welchts mit Rückſicht 


auf die Fiſcher während eines dreljährigen Zeit- 
raums noch die Benutzung der Älteren, meiſtens mit 
viel engeren Oeffnungen verſehenen Fanggeräthe ge⸗ 
ſtattet hat. 

— Heute Morgen bei Ankunft des Breslauer 
Zuges, welcher 8 Uhr 13 Minuten hier eintrifft, 
meldete eine Geſchäftsfrau aus Stargard bei dem 
dienſthabenden Statlonsbeamten, Herrn Inſpektions⸗ 
Aſſiſtenten Düſterhoeft, daß ihr baares Geld, wel- 
ches ſie in eine blaue Papierdüte und in eine Rock⸗ 
taſche geſteckt hatte, aus der letzteren auf der Fahrt 
von Damm nach hier von einem Mitreiſenden ge- 
ſtohlen ſei. D. veranlaßte die Verhaftung zweier 
Mädchen, wobei bei der unverehelichten Franziska 
Bunk aus Lobſenz Geld im Betrage von 21 M. 
25 Pf gefunden wurde, über deren Erwerb Letztere 
iich nicht auswelſen konnte. Die Verhaftung ge⸗ 
ſchah in Folge deſſen durch den dienſthabenden 
Schutzmann, welchem die Bunk nachträglich den 
Taſchendiebſtahl in Gegenwart des p. Düſterhoeft 
eingeräumt hat. Das Mädchen hatte ſich nach 
Freienwalde a. O. vermiethtt und kaun dieſelbe 
17 Jahre alt ſein. 

— Geſtern wurden von den an dem Verkaufs⸗ 
lokal des Kaufmanns Louis Mutz, Briiteſtraße 46, 
ausgehängten Gegenſtänden drei werthvolle Spazler⸗ 
ſtöcke entwendet, ohne daß es gelang, den Dieb zu 
ermitteln. 

— Aus Neuvorpommern wird der „Kr.-Z.“ 
geſchrieben: Bisher galt es als Grundſatz, daß bie 


ihre Einwohnerzahl, der Aufſicht des Kreislandraths 


ſicht der königl. Regierung zu Stralſand ſtänden. 
Von dieſem Grundſatze ſcheint ſeit Kurzem abge- 
wichen werden zu ſollen, denn es ſind an mehrere 
Städte Aufſichte-Verfügungen der Landräthe ergan- 
gen, und bei einer Anfrage in Stralſund iſt als 
Grund bezeichnet, daß die Verordnung vom 30. 
April 1815, welche in s 36 den Landräthen das 
Aufſichtsrecht über die unſelbſiſtändigen Städte über⸗ 
trägt, auch für Neuvorpommern Gültigkeit habe, 
da ſie im Stralſunder Amtsblatt von 1819 aus- 
drücklich publizirt ſei. Die Bürgermeiſter der be- 
troffenen Städte wollen, dem Vernehmen nach, zu⸗ 
ſammentreten, um zu berathen, ob die neue Auf- 
ſichtsinſtanz einfach angenommen, oder im Inſtan⸗ 
zenzug und ſchlimmſtenfalls auf dem Petitionswege 
angefochten werden ſoll. 


+ Tempelburg, 8. September. In der am 
4. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung 
hierſelbſt wurden u. A. die Schiedsmannswahlen 
vorgenommen und wurde der Rentier Franz Jancke 
für den 1. und der Hauptagent E. Kuck für den 
2. Schiedsmanns-Bezirk hieſiger Stadt auf 3 Jahre 
wiedergewählt. Zu Stellvertretern wurde für den 
1. Bezirk Herr Kuck, für den 2. Bezirk Herr Sande 
ebenfalls wiedergewählt und haben beide Herren die 
auf ſie gefallenen Wahlen angenommen. — Nach⸗ 
dem wir Wochen lang ſehr warme und trockene 
Witterung und ſomit eine vortreffliche Ernte des 
ſpäten Sommergetreides und des zweiten Hen ⸗ und 
Kleeſchnittes gehabt, zog geſtern Abend ein ſtarkes 
Gewitter über unſere Stadt, begleitet von einem 
gewaltigen Regenguß und wird, nachdem der Boden 
nun mit Waſſer getränkt und ſich die Knollen ab⸗ 
gekühlt, die Kartoffelernte hier nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Auf den zu Heinrichsdorf, dem Ritt- 
meiſter Herrn von Arnim gehörigen Gütern wird 
morgen bereits damit begonnen. Vorausſichtlich 
läßt ſich auch hier eine reiche Kartoffelernte er⸗ 
warten. 

+ Arnswalde, 8. September. Die Strafen- 
Beleuchtung durch Petroleum-Lampen läßt bei uns 
viel zu wünſchen übrig. Als wir geſtern Abend 
die Marktſtraße paſſtrten, bemerkten wir, daß eine 
Laterne, welche zur Erleuchtung eines größeren Theils 
der Straße beſtimmt iſt, einen äußerſt dunklen Schein 


Cylinder, ſowie der obere Halter deſſelben waren 
geplatzt und hatte ſich der Docht ganz und gar auf 
das äußere Baſſin gelegt und brannte hier lichter⸗ 
loh. Die Paſſanten der Straße, welche jeden 
Augenblick eine Exploſton befürchteten, wandten ſich 
der gegenüberliegenden Haͤuſerreihe zu und versuchten, 
ſo ſchleuntg als möglich die Laterne zu paſſtren. 
Wohl über /. Stunde ging dahin, ehe das Pe⸗ 
troleum abgebrannt war und erloſch die Flamme 
allmälig, einen penetranten Geruch verbreitend. 
iſt als ein Wunder anzuſehen, daß die Lampe nicht 
explodirte. — Am Montag, den 6. d. Mts., hat 
zum Beſten der Abgebrannien in Petznick ein Extra⸗ 
Konzert der hieſtgen Stadtkapelle unter Mitwirkung 
des Geſangvereins „Germania“ im Scharlock'ſchen 
Gartenlokale ſtattgefunden. Eine Einnahme von 
über 100 Mark ſoll erzielt und an den Vorſtand 
des Vaterlär diſchen Frauenvertins abgeführt wor 
den fein. Die Geſangsvorträge des erſt ſeit Kur⸗ 
zem durch Heren Lehrer Wenzel gegründeten Ver⸗ 
eins haben beim Publikum allgemeine Anerkennung 
gefunden. — Die Miſſtonsfeſte in Zühledorf find 
am 6. und 7. d. Mts. abgehalten worden. Herr 
Prediger Harfe aus Afrika hat die Feſtreden und 
ſonſuigen Vorträge über Heidenmiſſton gehalten. Die 
Jeſte waren ſehr beſucht, ſelbſt aus dem Watzacker 
waren wohl gegen 30 Frauen erſchienen, welche erſt 


geſtern Abend ſpät zurückkehrten. — Etwa gegen er würde Re und dann ſich ſelbſt ermorden, wenn 


Städte in unſerem Landestheile, ohne Rückſicht auf 


nicht unterworfen ſeien, vielmehr unter direlter Auf- 


verbreitete und fürchterlichen Rauch entwickelte. Der h 


Es 


walde hat am Montag ein Brand ſtattgefundenz 


wodurch eine Scheune und Stall des Amtsrathes 
von Roſenſtlel vollſtändig eingeäſchert find. Eine 
Ziege und zwei Schweine find ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt bisher noch nichts ermittelt worden. 


Bermiſchtes. 

— Der Ingenieur James Ford, welcher mit 
der Hebung des bei der bekannten Kataſtrophe der 
Taybrücke verunglückten Eiſenbahnzuges betraut iſt 
und zum Zwecke der Vorarbeiten die Lagen des Zu- 
ges und das Terrain durch eigene Anſchauung ken⸗ 
nen lernen mußte, giebt folgende Angaben über das 
entſetzliche Bild, welches ſich ihm auf dem Grunde 
des Fluſſes darbot. Die Lokomotive iſt zertrüm⸗ 
mert, obſchon noch deutlich an der äußeren Form 
erkennbar. Ueber derſelben ſchwebt der Körper des 
Lokomotivführers, deſſen linker Fuß in Thelle der 
Lokomotive eingeklemmt iſt und ſo den Körper ver⸗ 
hindert hat, zur Oberfläche aufzuſteigen. Die Au- 
gen waren weit geöffnet, die Strömung bewegte 
den Körper, an dem ſich Seethiere ſeſtgeſetzt hatten, 
leicht hin und her, jo daß das Ganze einer Ser⸗ 


ſich drei Beamte. 


elnige Centimeter aus ihren Fugen gewichen war. 


milie, die ſechs Plätze beſetzt. 


ſunken zu fein. 


dem ganzen Körper des Unglücklichen. 
Bruſthöhle bewegte ſich ein großer Aal. 


welches durch ſeine Schrecklichkeit die Nerven des 
Ingenieurs zu überwältigen drohte. 
des den Tauchern mitgegebenen elektriſchen Lichts 
ſah man in dieſem Coups nur einen Haufen der 


urch die Oeffnung ſchwammen Fiſche, die ſich in 
immer größerer Maſſe zu den Körpern der Unglück⸗ 
lichen drängten und ſie durchwühlten. Erſt nach 
8 Tagen konnte der Ingenieur fig entſchließen, ſich 


lenden Anblick auszuſetzen. 


erſchien in einem Wiener Gaſthauſe ein unbekann⸗ 
ter, anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörender 
Mann, welcher ſich ein Krügel Bier, ſowie ein 
Rindsgollaſch geben und daſſelbe — nebſt zwei 
Broden — mit ſtaunenswerther Raſchheit ver⸗ 
ſchwinden ließ. Kaum fertig geworden, erweckte das 


beſtellte Schweins gollaſch neuerlich den Appetit des 
Fremden, weshalb er zum zweiten „Krügel“ auch 
ein Schweinsgolaſch mit Kartoffeln und Brod ver⸗ 
langte. Wie dieſe, konſumirte der hungrige Gaſt 
auch noch eine Wurſt mit zwei weiteren Broden, 
worauf er den Wirth rief, und, indem er vor dem⸗ 
ſelben eine ſtramme „Habtachtſtellung“ einnahm, die 
inhalteſchwere Anrede hielt: „J hab' zwei Krügel, 
zwei Gollaſch, eine Wurſt und fünf Brode. Hun⸗ 
ger hab' i g'nug g'habt, jetzt hab' 1 g'eſſen und 
trunken, zahlen aber kann i nöt, weil i ka Geld 
nöt hab'. J kumm g'rad vom Bezirksg'richt, wo 
i drei Monat g'habt hab' und auf a gut's Nacht⸗ 
mahl fpefulirt hab'. Jetzt wiſſen's es, hauen kön⸗ 
nen's mi ſchon, aber nöt z'ſtark, ſunſt könnt's mir 
weh thun! Darauf ſprach der gemüthliche Wirth 
die geflügelten Worte: „Wann's wieder a mal 
an Hunger haben, nachher jein’s fo gut und gehen's 
wo anders hin. 83 kr. verzehren und ka Geld 
aben, dös könnt a jeder Narr!“ Unter allgemeiner 
Hetterkeit zog der fo billigen Kaufes Geſättigte von 
dannen. 

— Ueber einen kaum glaublichen Vorfall wird 
der „Germ.“ aus Hildesheim unterm 8. d. Mts. 
Folgendes geſchrieben: Ein Studioſus med der 
Untverfität Göttingen, welcher die Ferienzeit bei jei- 
ner hier wohnenden Mutter zubringt, deren einziges 
Kind er iſt, verſuchte von dieſer die Summe von 
1200 Mark zu erpreſſen, vermuthlich zur Deckung 
einer Schulden, und ſuchte feiner Forderung durch 
die Drohung Nachdruck zu verſchaffen, er würde fir 
ins Jenſeits befördern, wenn der fragliche Betrag 
am andern Morgen ihm nicht eingehändigt ſei. 
Die rathloſe Mutter ſuchte den liebenswürdigen 
Sohn durch die Vorſtellung zu beſünftigen, daß die 
ſofortige Beſchaffung dieſer Summe ihr geradezu 
unmöglich jei. Dies konnte jedoch den übermütht⸗ 
gen Muſenſohn nicht abhalten, durch Stockprügel 
feiner kindlichen Llebe gegen die ſchwache und wehr- 
loſe Mutter Ausdruck zu geben. Doch damit noch 
nicht zufrieden, ergriff er den bereit gelegten Revol⸗ 
ver, anſcheinend um fein Ziel um ſo ſicherer zu er- 
reichen, wurde aber durch herbrigekommene Hausge⸗ 
noſſen an der Ausführung feines abſcheulichen Vor⸗ 
habens verhindert. Er gab jedoch ſeine Forderung 
noch nicht auf, wiederholte dieſelbe vielmehr nach⸗ 
drückllcher, indem er feiner Mutter zu verſtehen gab, 


19 Uhr Abends brach geſtern über unſere Stadt am ſelben Abend das geforderte Geld nicht beſchafft 
ein heftiges Gewitter los, und endete unter ſtrö⸗ ſel. Obgleich die voraufgegangenen Scenen die Mut 


mendem Regen erſt nach 10 Uhr. — In Marien 


ter überzeugt hatten, daß ihrem ruchloſen Sohne 


” 


pflanze glich. Der Helzer, deſſen Kopf zerquetſcht 
war, war zum größten Theil unter dem Kohlen⸗ 
vorrathe begraben. In dem Poſtwagen befanden 
Alle drei hatten ſich gegen die 
Ausgangsthür ihres Coupés gepreßt, welche nur 


Augenſcheinlich hatte zwiſchen den drei Beamten ein 
harter Kampf um den Ausgang ſtaitgefunden. Der 
am weiteſten hinten Stehende hatte ſeine Arme um 
den Hals desjenigen geſchlungen, welcher dem Aus⸗ 
gange am nächfen war und den Thürgriff in der 
Hand hielt. In einem andern Coupé des erſten 
Wagens hatten 6 Perſonen, wahrſcheinlich eine Fa⸗ 
Durch einen eigen ⸗ 
thümſichen Zufall ſcheinen fie nach dem Sturze 
wieder in derſelben Lage auf ihre Plätze zurückge⸗ 
Außerhalb eines zweiten Wagens 
ſchwamm der von den Seethieren verſtümmelte 
Leichnam eines Offiziers, deſſen Kopf in die einge⸗ 
drückte Coupéthür geklemmt und zerquetſcht war, 
die Kruſtaceen des Tay zehrten mit Gefräßigkeit an 
Aus der 
Das 
zweite Coupé des zweiten Wagens bot ein Bild, 


Beim Schein 


auf die ſchrecklichſte Weiſe verſtümmelten Körper; 


zum zweiten Male dieſem, aller Beſchreibung ſpot⸗ 


— (Gemüthlich.) An einem der letzten Abende 


von einem anderen am ſelben Tiſche ſitzenden Gaſt 


nichts mehr heilig war, ſo hielt ſie doch die Aus 
führung der letzten Drohung nicht für möglich 
Doch wer begreift ihr Entſetzen, als ſte ihr Bit 
ſowohl wie das ſeinige mit Petroleum getränkt ſin 
det und den diaboliſchen Sohn bei der Anzündung 
deſſelben ertappt. Die Polizeibehörde, welcher von 
dieſen ruchlosſen Handlungen Kunde ward, bemäch⸗ 
tigte ſich darauf des Verkommenen und gab ihm 
Gelegenheit, hinter Schloß und Riegel über jeine 
Frevelthaten nachzudenken. 


— Eine elektriſche Jungfrau.) Mediziniſche 
Fachblätter von jenſeits des Oceans bringen fol- 
gende Wundermär, um ihren Leſern das „variatio 
delectat“ bei der Lektüre zu bieten. In Kanada 
lebt ein junges Mädchen, wie alt, wird nicht ge- 
ſagt, das ein einzig daſtehendes Phänomen iſt. Die 
Dame war durch zwei Jahre krank; was ihr fehlte, 
find die amerikaniſchen Aerzte zu ſagen nicht im 
Stande. Seit ihrer wunderbaren Geneſung erhält 
fie ih auch vollauf geſund, ſcheint aber dafür eine 
höchſt ſeltene Metamorphoſe eingegangen zu ſein. 
Sie iſt eine wandelnde automatiſche Batterie gewor⸗ 
den. Kein Menſch kann ihr dle Hand reichen, oder 
ſeine Hand mit der ihrigen zuſammen in einen Kü⸗ 
bel Waſſer tauchen, ohne daß er ſofort einen hefti⸗ 
gen elektriſchen Schlag erhält. Faßt fie fremde 
Hände, jo kann ſte 15 Perſonen, die einander hal- 
ten, gleichzeitig einen heftigen Schlag mittheilen, 
ungefähr fo ſtark, wie eine Zltterroche, oder ein an- 
derer elektriſcher Th. Sie beſſtzt außerdem noch 
die Anziehungskraft eines Magneten. Will ſie ein 
Meſſer erfaſſen, ſo ſpringt ihr die Klinge in die 
Hand; ergreift fie einen Karton, in dem Nadeln 
aufbewahrt find, jo bleiben ihr dieſelben an den 
Fingerſpitzen hängen. Tritt ſie in ein Zimmer, 
fo fühlen alle Anweſenden plöplih eine ihnen 
unbekannte, aber beſtimmt eriftivende Gefühlsſtörung. 
Die Einen werden indisponirt, nerverſchwach, die 
Anderen ſogar ſchlaffüchtig, fo lange die junge 
Dame bei ihnen verweilt. Ein ſchlafendes Kind 
erwacht bei ihrem Nahen, aber eine leichte, zärtliche 
Berübrung mit ihrer Hand ſchläfert es wieder ein. 
Die Thiere ſind ebenfalls ihrem Einfluſſe unter⸗ 
worfen. Ihr Lieblings- und Haus hund bleibt durch 
Stunden regungslos und wie tobt zu ihren 
Füßen u. ſ. w. u. ſ. w. Wie „Le Scalpel“ be⸗ 
richtet, bemühen ſich jetzt gelehrte amerikaniſche Spe⸗ 
gialiften (2), das Räthſel, das die junge Dame um- 
giebt, zu ergründen. 

— Ein praktiſcher Redakteur, der das Ange⸗ 
nehme mit dem Nützlichen zu verbinden weiß, ſcheint 
der Leiter des ungartſchen Blättchens „Vaczi Köz⸗ 
löny“ zu ſeln. Dem betreffenden Helden der Fe⸗ 
der iſt vor Kurzem ein Sohn geboren worden und 
er thellte dieſes freudige Familienereigniß ſeinen 
Abonnenten in der folgenden anmuthigen Weiſe mit: 
„Der Redakteur dieſes Blattes iſt von ſeiner Gat⸗ 
tin mit einem Söhnchen beſchenkt worden. Da der 
Neugeborene noch nicht gelernt hat, von Ber- 
ſprechungen zu leben, wie fein Vater, bütten wir 
um Einſendung der ausſtändigen Pränumeraſtons⸗ 
Beträge.“ Hoffentlich werden nun die Vaterfreuden 
dieſes Redakteurs noch durch die einlaufenden Abon⸗ 
nementsgelder verſüßt werden. 

Bärwalde, 5. September. In eine ſchreck⸗ 
liche Gefahr geriethen am Sonntag zwei Mitglieder 
der Kolter'ſchen Seiltänzer -Geſellſchaft. Direktor 
Kolter hatte bereits drei Mal ſeinen Gang auf dem 
über den Marktplatz geſpannten Seil ohne irgend⸗ 
welchen Unfall zurückgelegt und nahm nun ein an⸗ 
deres Mitglied auf die Schulter, um daſſelbe hin⸗ 
überzutragen. Das Seil war an dem Sparren⸗ 
werk des Daches eines Hotels befeſtigt. Kaum 
hatte der Seiltänzer mit ſeiner Laſt einen Schritt 
auf dem Seil zurückgelegt, als ein furchtbarer 
Schreckensruf des Publikums die Luft durchtönte: 
die Holzbekleidung der Dachluke und das bereits 
morſche Sparrenwerk war gebrochen und beide Seil- 
tänzer ſtürzten rücklings auf das Dach nieder, wo 
glücklicherwelſe die gut befeſtigte Dachrinne ihr Herab⸗ 
kürzen verhinderte. Wäre der Bruch nur eine 
einzige Sekunde fpäter erfolgt, dann wären beide 
Seiltänzer auf den Marktplatz hinuntergeſtürzt. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. September. Meldung der „Polit! 
Korreſpondenz“: 

Aus Konſtantinopel: Riza Paſcha zeigte der 
Pforte am 7. dieſes Monats telegraphiſch an, er 
trefft Anſtalten, noch an dem nämlichen Tage mit 
vier Batatllonen nach Dulcigno abzugehen, um 
die Uebergabe des Platzes an Montenegro vorzu⸗ 
bereiten. 

Raguſa, 9. September. Zu dem berelts hier 
verſammelten Gtſchwader find in der vergangenen 
Nacht noch eine ruſſiſche Korvette und ein ruſſiſcher 
Klipper geſtoßen. 

Paris, 9. September. Biſchof Freppel von 
Angers ſprach ſich gegenüber dem verſammelten 
Klerus ſeiner Diözeſe mit äußerſter Heftigkeit gegen 
die bekannte Erklärung der Kongregationen aus. 
Freppel beabſichtigt, vereint mit gleichgeſinnten Bi- 
ſchöfen, eine Gegenerklärung an die Kurie, den Epioko⸗ 
pat und die Regierung abzuſenden. 

London, 9. September. Von den verſchütte⸗ 
ten Bergleuten wurden bisher 66 gerettet. Wahr⸗ 
ſcheinlich blieben 170 Menſchen todt, mit ihnen 
180 Pferde. Drei Freuersbrünſte, welche im Berg⸗ 
werke ausgebrochen, find bisher noch ungrelöſcht. 
Die Urſache der Exploſton iſt unbekannt. 
Waſhington, 9. Sestember. Schaßſekretär 
Sherman kaufte geſtern für 2½ Millonen Dol- 
lars Obligationen, und zwar ſechsprozentige von 
1881 zum Kourſe von 104,65 bie 104,70 und 
fünfprozentige von 1881 zum Kourſe von 102,65 
bis 102,72. 


